
Wirtschaftsband A9 Fränkische Schweiz

happy  
Birthday
Wirtschaftsband!
10 Jahre  
gemeinsam  
für die  
Zukunft  
der Region

ErfolgrEichE intEgriErtE ländlichE Entwicklung     

18 Gemeinden unter einem Dach – Rückblick • Projekte • Er folge • Ausblick  

„Mit nur einer Hand lässt sich  
  kein Knoten knüpfen.“

18 Gemeinden im  
Wirtschaftsband A9  
Fränkische Schweiz



10 Jahre  
Wirtschaftsband A9 Fränkische Schweiz
Rückblick  Projekte  Erfolge  Ausblick

18 Gemeinden
2 Landkreise
626 km2

56.000 Einwohner
1 Ziel

    gemeinsam  
mehr erreichen

10 JAhRE WiRtschAftsbAnd A9 fRänkischE schWEiz
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DiE BEtEiLiGtEn – KurZportrAit
das Gebiet der integrierten Ländlichen Entwicklung "Wirtschaftsband A9 fränkische schweiz" liegt zwischen der festspiel- und Universitätsstadt bayreuth 
im norden und dem kern der europäischen Metropolregion nürnberg im süden. Es erstreckt sich über 18 städte und Gemeinden aus zwei Landkreisen: Gesees,  
Hummeltal, Haag, Ahorntal, Creußen, prebitz, Schnabelwaid, pottenstein, pegnitz, Betzenstein und plech im Landkreis Bayreuth sowie  
Gößweinstein, Egloffstein, obertrubach, Hiltpoltstein, Gräfenberg, 
Weißenohe und igensdorf im Landkreis Forchheim. Auf einer  
fläche von insgesamt 626 km2 leben über 56.000 Einwohner.  
die bundesstraßen b2 und b470 erschließen die Region im inneren;  
die Autobahn A9 garantiert die gute überregionale Erreichbarkeit.

die Region zeichnet sich durch eine heterogene Wirtschafts-
struktur aus: während im bereich um Prebitz die Landwirt-
schaft dominiert, ist Pegnitz eine industriestadt. in creußen, 
Gräfenberg und Egloffstein spielt der dienstleistungssektor 
eine große Rolle, in Pottenstein und Gößweinstein ist der 
tourismus ausgeprägt.

trotz und gerade wegen dieser unterschiedlichen Ausgangs-
situationen haben sich 2006 die bürgermeister zur zusam-
menarbeit entschieden. in rund zwei Jahren entstand ein in-
tegriertes Ländliches Entwicklungskonzept (iLEk), das vom Amt 
für Ländliche Entwicklung Oberfranken unterstützt wird. das iLEk 
ist die Arbeitsgrundlage für die kommunale Arbeitsgemeinschaft 
Wirtschaftsband A9 fränkische schweiz. Quelle: www.sdl-inform.de

WER WiR sind

    gemeinsam  
mehr erreichen

Die region stärken. Das war von Anfang an das erklärte Ziel der 18 Kommunen, die sich im Jahr 2006 aufmachten, diese Absicht gemeinsam zu 
verfolgen. Am 24. Juni 2008 – nach zweijähriger planungsphase – war es dann soweit: Auf Basis eines öffentlich-rechtlichen Vertrags schlossen 
sich diese 18 Kommunen zu einem interkommunalen projekt der integrierten Ländlichen Entwicklung (iLE) unter dem namen WirtSCHAFtS-
BAnD A9 FränKiSCHE SCHWEiZ zusammen. Dieser Zusammenschluss verleiht den beteiligten Gemeinden eine starke Stimme in der region, in 
oberfranken, in Bayern.

Rückblick

zusammenbleiben ist ein Fortschritt, 
  zusammenarbeiten  

  ist ein erfolg.
hEnRy fORd

die Vertreter der kommunen des Wirtschaftsbandes A9 fränkische schweiz

zusammenkommen 
ist ein beginn, 
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Ahorntal • Betzenstein •  

Creußen • Egloffstein •  

Gesees • Gößweinstein •  

Gräfenberg • Haag •  

Hiltpoltstein • Hummeltal •  

Igensdorf • Obertrubach •  

Pegnitz • Plech •  

Pottenstein • Prebitz •  

Schnabelwaid •  

Weißenohe

das Gebiet der kommunalen Allianz
die Autobahn A9 verbindet die Region des Wirtschaftsbandes mit nürnberg, nordbayerns  
wichtigstem Verkehrsknotenpunkt. die teilstrecke führt durch eines der ältesten Urlaubsgebiete 
deutschlands, die Fränkische Schweiz. 

diese lokalen Eckpfeiler waren namensgebend für den kommunalen zusammenschluss: 
Wirtschaftsband A9 Fränkische Schweiz

Legende:
 iLE-Gebiet 

  Gemeindefreies Gebiet

10 JAhRE WiRtschAftsbAnd A9 fRänkischE schWEiz
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Für die Zielerreichung setzt das Wirt-
schaftsband auf drei einander ergänzen-
de Strategielinien:
• Anpassung kommunaler Aufgaben an  
 zukünftige Gegebenheiten
• Inwertsetzung von Landschaft und  
 Kultur
• Förderung von Innovationen und  
 unterstützung der unternehmensent- 
 wicklung

Konkrete umsetzung in fünf gleichwerti-
gen, inhaltlich stark miteinander  
verzahnten Handlungsfeldern. 
für die inhaltliche Ausgestaltung der hauptzie-
le wurden fünf handlungsfelder identifiziert. 
innerhalb dieser handlungsfelder wurden wie-
derum über 50 Projekte entwickelt, die sukzes-
sive umgesetzt werden sollen bzw. bereits er-
folgreich umgesetzt wurden.
• Handlungsfeld 1:  
 Landschaft und Landwirtschaft
• Handlungsfeld 2:  
 Dörfliche und städtebauliche  
 Entwicklung
• Handlungsfeld 3:  
 tourismus und naherholung
• Handlungsfeld 4:  
 Wirtschaft
• Handlungsfeld 5:  
 Kultur – Soziales – Lebensqualität

5 3 5ziele strategielinien handlungsfelder

text: www.stmelf.bayern.de/landentwicklung, foto: Landschaft im hummelgau

Das Wirtschaftsband A9 Fränkische 
Schweiz verfolgt fünf wesentliche Ziele. 
Unter der wissenschaftlichen und fachlichen 
begleitung zweier büros führten Untersuchun-
gen der Region unter berücksichtigung wirt-
schaftlicher und gesellschaftlicher Entwicklun-
gen zur formulierung folgender hauptziele, 
die mit der Umsetzung des integrierten Ländli-
chen Entwicklungskonzepts (iLEk) erreicht wer-
den sollen:
• Positionierung innerhalb der Euro- 
 päischen Metropolregion nürnberg
• Stabilisierung des Arbeitsmarktes
• Kommunale Kooperation und  
 Vernetzung
• Innenstädte und Ortskerne beleben
• Schaffung von Rahmenbedingungen  
 für innovationen

Unverzichtbarer Partner an der seite des Wirt-
schaftsbandes ist dabei das Amt für Ländliche 
Entwicklung Oberfranken.

„Auf dem Land 
zu leben  

ist mehr als eine  
Adresse, es ist 
ein Bekenntnis 

zur Heimat.“
Albert Füracker anlässlich der Staatspreisverleihung 

2010 (siehe auch Seite 14/15)
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handlungsfelder und Meilensteine der interkommunalen zusammenarbeit
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handlungsfelder und Meilensteine der interkommunalen zusammenarbeit in den Jahren 2006 bis 2016
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Zum inhalt: 

Mit einem startseminar in 

der Schule der Dorf- und 

Flurentwicklung  Klos-

terlangheim im März 

2006 wurde der Grund-

stein für die erfolgreiche 

interkommunale zusam-

menarbeit gelegt. 

Auf der Grundlage des  

integrierten Ländlichen 

Entwicklungskonzeptes 

iLEK arbeiten die Akteure 

des Wirtschaftsbandes an  

dessen Umsetzung . 

Aus jedem der 5 hand-

lungsfelder wird in unse-

rer Jubiläumsbroschüre ein 

Projekt präsentiert, das  

exemplarisch für mehr als 

50 weitere im iLEk enthal-

tene Projekte steht.
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Strukturwandel erfordert Handeln
im Laufe der Jahre haben sich die Anforderun-
gen an dieses landwirtschaftliche Wegenetz 
gravierend verändert. Gründe dafür sind der an-
haltende strukturwandel, der technische fort-
schritt und die veränderten Mobilitäts- und 
freizeitbedürfnisse. Um die Landwirtschaft in 
zukunft auf einem hohen Leistungsniveau zu 
halten, gilt es folgende Probleme zu lösen:

Verbrauchte Wege
Viele Wege sind aufgrund ihres Alters „ver-
braucht“ und müssen erneuert werden. dabei 
steigen Erhaltungsaufwendungen mit zuneh-
mendem Alter durch Abnutzung und Überlas-
tung.

Veränderte Anforderungen
das vorhandene Wegenetz ist außerdem nicht 
für die heutigen landwirtschaftlichen fahrzeu-
ge ausgelegt. Gleichzeitig sind die Wege nicht 
gemarkungsübergreifend angelegt. Maschinen- 
ringe, Lohnunternehmen und Abfuhrgemein-
schaften arbeiten jedoch überregional.

Kernwege
netz

Projekt Mehr Verkehr
die generelle zunahme des Verkehrs ist auch auf 
den ländlichen Wegen spürbar. darüber hinaus 
decken sich die Anforderungen für eine touristi-
sche nutzung teilweise nicht mit dem derzeiti-
gen zustand der Wege.

nicht nur für die Landwirtschaft
das Projekt des sogenannten „kernwegenetzes“ 
soll der Aufgabe gerecht werden, den Verkehr 
mehr auf Landwirtschaftswege umzulenken  
und diese dafür entsprechend auszubau-
en. damit fungiert es als kleiner baustein, 
um einerseits durch die entsprechende 
infrastrukturpflege/-optimierung die Landwirt-
schaft in ihrem bestand zu erhalten und ande-
rerseits zusätzliche wirtschaftliche Potenziale 
zu erschließen. dazu müssen besitzstrukturen 
abgefragt sowie flurstückgrößen, flächen-
nutzung und die Routen der Landwirte 
analysiert werden.

Im Allianzgebiet der  
Kommunalen Arbeits- 

gemeinschaft Wirtschafts- 
band A9 Fränkische Schweiz 

nimmt die Landwirtschaft  
auch heute noch eine wesent-
liche Rolle ein und prägt das 

Landschaftsbild entscheidend. 
Ein leistungsfähiges Wegenetz 
ist deshalb von großer Bedeu-

tung für die Region.

HAnDLunGSFELD 1: LAndWiRtschAft Und LAndschAft
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„Autobahnen wird es  
          in der Flur aber nicht geben...“

Michael breitenfelder, Umsetzungsmanager  
Wirtschaftsband A9 fränkische schweiz

DAS proJEKt KErnWEGEnEtZ 
DES WirtSCHAFtSBAnDES A9 FränKiSCHE 
SCHWEiZ

bEtEiLiGtE: im Landkreis forchheim startet das Pro-
jekt mit den Gemeinden igensdorf, Weißenohe, Grä-
fenberg, hiltpoltstein, Egloffstein, Obertrubach, 
Gößweinstein.

kRitERiEn: die für das kernwegenetz geeigneten 
Wege müssen eine übergeordnete Verbindungs-
funktion haben, sollen also staatsstraßen, kreisstra-
ßen und bundesstraßen verbinden. die Wege sollen 
nicht näher als 1,5 kilometer an bestehende haupt-
achsen wie beispielsweise die b2 herankommen. 
die kernwege sollen nicht direkt in Ortschaften füh-
ren und keine Parallelwege zu übergeordneten stra-
ßen darstellen. die reine Erschließung von Waldflä-
chen ist nicht geplant. Geplante Umgehungsstraßen 
und flurbereinigungswege müssen mitberücksich-
tigt werden.

föRdERUnG: Gefördert wird das Projekt durch 
den Europäischen fonds für regionale Entwicklung 
(EfRE). ziel ist es, nicht einzelne städte oder Orte zu 
fördern, sondern Wirtschaftsregionen. 

ZiEL:
Ziel muss es sein, eine bedarfsgerechte  
Erschließung landwirtschaftlicher Flächen zu 
erreichen und zugleich die Bedürfnisse ande-
rer nutzer zu berücksichtigen. 

WiE SiEHt Ein KErnWEG AuS? 
die Wege sollen eine Asphaltbefestigung erhalten, da diese besonders für schnelleren Verkehr 
beziehungsweise fahrzeuge mit hohen Achslasten, aber auch für Radfahrer geeignet ist. die 
fahrbahnbreite soll 3,50 Meter betragen, der teilweise befestigte seitenstreifen wird 0,75 Meter, 
das unbefestigte bankett 0,25 Meter breit. die fahrbahnoberfläche erhält eine leichte Quernei-
gung, damit das Oberflächenwasser abfließen kann.

feldweg bei Weidensees unbefestigt feldweg bei Weidensees befestigt
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Interkommunales
Kompensationsmanagement
Ausgleichsflächen ausweisen und betreuen

Was bedeutet interkommunales 
Kompensationsmanagement?
Das interkommunale Kompensationsma-
nagement regelt die Ausweisung und Be-
treuung von Ausgleichsflächen. Es gilt 
als Modellprojekt und wird durch den 
Bereich Zentrale Aufgaben (BZA) der 
Verwaltung für Ländliche Entwicklung 
gefördert. Im Sinne eines modernen Flä-
chenmanagements wird ein Konzept zur 
Bündelung und sinnvollen Nutzung der 
Flächen erstellt. 
Die Kommunen schaffen in übergemeind-
lichen Gemeinschaftsprojekten große zu-
sammenhängende Flächen. Dadurch wird 
nicht nur der Biotopverbund gefördert 
und die Kulturlandschaft erhalten, son-
dern auch der Flächenverbrauch redu-
ziert. Zusätzlich ergibt sich eine kosten-
sparende und effiziente Betreuung der 
ausgewiesenen Flächen. 

„Planung und 
Umsetzung dauern  
oft  Jahre,  
dafür ist aber auch die 

Nachhaltigkeit 
länger”
Uwe Raab, 1. Bürgermeister der Stadt Pegnitz  
und Vorsitzender des Projektes

im
 Tr

ub
ac

ht
al

HAnDLunGSFELD 1: LAndWiRtschAft Und LAndschAft

10 10 Jahre Wirtschaftsband A9 fränkische schweiz



Hauptziele des interkommunalen Kompensa-
tionsmanagements
die wichtigsten ziele des Projektes sind die Einbin-
dung von Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen in ein 
interkommunales Gesamtkonzept „Landschaft und 
Landnutzung“ sowie die Gewährleistung eines mög-
lichst engen funktionalen, räumlichen und zeitlichen 
zusammenhangs zwischen Eingriff und kompensa-
tion.

Vorteile für die Kommunen
für die kommunen, den naturschutz und die Land- 
und forstwirtschaft ergeben sich durch die überge-
meindliche koordination wesentliche Vorteile. Ein 
ständig verfügbarer Pool an Ausgleichsflächen er-
möglicht eine beschleunigung von Verfahren. da-
bei gilt: Je weniger schwerpunktbereiche, desto ef-
fizienter die Maßnahmen. hochwertige Ertragslagen 
sowie primäre landwirtschaftliche nutzungsberei-
che können gegebenenfalls ausgespart werden. 

foto: Uwe Raab, sprecher und 1. bürgermeister stadt Pegnitz, 
stefan frühbeißer, 1. bürgermeister stadt Pottenstein, Lothar 
Winkler, Amt für Ländliche Entwicklung Oberfranken, Michael 
breitenfelder, Umsetzungsmanager

Das Modellprojekt interkommunales Kompen-
sationsmanagement startete im April 2014

im Rahmen der ersten Projektumsetzungsphase  
konnten folgende Projektbestandteile der vorge-
sehenen fünf Arbeitsmodule realisiert bzw. deren 
durchführung durch entsprechende datenanalysen 
vorbereitet werden:

MoDuL 1 durch die Auswertung von Grundlagen-
daten (zu naturschutz, Land- und forstwirtschaft, 
Geologie, infrastruktur etc.) konnten übergeordne-
te gesamträumliche und fachliche suchräume für 
die Umsetzung von kompensationsmaßnahmen de-
finiert werden. 

MoDuL 2 Aufbauend darauf wurden – durch die 
Abstimmung mit den entsprechenden fach- und 
nutzergremien – konkrete suchräume festgehalten 
und innerhalb von diesen geeignete Maßnahmen-
typen entwickelt. 

Mit intelligentem Flächenmanagement Biotope 
fördern und Kulturlandschaften  erhalten

konkrete suchräume und Maßnahmentypen für die  
Umsetzung 

 Waldumbaumaßnahmen  
 suchräume: VG creußen, Gemeinde  
 Prebitz, Markt igensdorf

 Beweidungskonzept (beweidung von  
 Magerrasen) 
 suchräume: Egloffstein, Gräfenberg,   
 Obertrubach/trubachtal

 Flachlandmähwiesen/Extensives  
 Grünland  
 suchräume: Püttlachtal (stadt Pottenstein,  
 stadt Pegnitz), trubachtal (stadt Egloffstein)

 Extensive Ackernutzung, u.a.  
 piK-Maßnahmen  
 suchräume: Gemeinde hummeltal,  
 Gemeinde Gesees

MOduL 3 für die Realisierung eines EdV-gestützten 
katasters zur kompensationsflächenverwaltung für 
die kommunen wurden die digitalen Grundlagen-
daten als Gis-Projekt zusammengeführt sowie die 
kommunalen flächen der Projektkommunen einge-
pflegt.

MoDuL 4 zum Aufbau der interkommunalen Orga-
nisationsstruktur wurden die bestehenden struktu-
ren und Organisationen im Projektgebiet analysiert 
und geprüft, ob diese gegebenenfalls Aufgaben, die 
durch das flächenmanagement, die betreuung und 
die Pflege interkommunal anfallen, übernehmen 
können.

MoDuL 5 die Prozesssteuerung und öffentlichkeits-
arbeit erfolgte hauptsächlich über den interdiszipli-
när zusammengesetzten Projektbeirat aus Vertretern 
des Amtes für Ländliche Entwicklung, der kommu-
nen, der naturschutzbehörden sowie des bauern-
verbandes. Weiterhin wurden zwei Runde tische mit 
Vertretern der naturschutzbehörden, der Landwirt-
schaftsverwaltung sowie relevanten Verbänden zur 
Vorstellung und Einbindung in das Projekt organi-
siert.
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Heimat schaffen – erhalten – fördern
„da bin ich daheim“. Mit diesem statement präsentiert sich das bay-
erische fernsehen nicht ohne stolz. Mit dem begriff heimat verbin-
det jeder ein ganz individuelles Gefühl der zugehörigkeit zu einem 
prägenden sozialen interaktionsraum. fast immer steht heimat für 
die beziehung zu einem bestimmten Ort, in den ein Mensch hinein-
geboren wird, das soziale Umfeld, das ihn prägt und die damit ein-
hergehende emotionale bindung, die meist ein Leben lang beste-
hen bleibt. heimat ist immer ein positives Gefühl und im idealfall 
„Lebens“-Raum im wörtlichen sinn.
städte und dörfer lebendig und zukunftsfähig erhalten, die öffent-

liche daseinsvorsorge anpassen und sichern, dem demografischen Wandel begegnen sind ständige heraus-
forderungen für die kommunen. die bearbeitung und Umsetzung des iLEk hat das Amt für Ländliche Ent-
wicklung Oberfranken finanziell gefördert und fachlich begleitet. für die Umsetzung bzw. Unterstützung 
verschiedener Projekte kommen jetzt die unterschiedlichen instrumente der Verwaltung für Ländliche Ent-
wicklung zum Einsatz. im Gebiet der iLE Wirtschaftsband A9 fränkische schweiz laufen derzeit 41 Projekte der 
Ländlichen Entwicklung in den unterschiedlichsten bearbeitungsständen. 
ziel ist es, vitale dörfer und siedlungen mit einer baulichen und sozialen funktionsvielfalt langfristig zu erhal-
ten. das Wirtschaftsband hat mit dem iLEk eine richtungsweisende Grundlage in der hand und mit dem ALE 
einen starken Partner an der seite, um die Entwicklung der Region voranzutreiben. 

Allianz für den Fortschritt
Enger Schulterschluss und zielgerichtete planung führen zum Ziel – 
das ALE als starker partner

 „Ziel aller Bemühungen  
ist es, den ländlichen 
Raum vital zu erhalten.“

Anton Hepple,  
Leiter des Amtes für Ländliche 
Entwicklung (ALE) Oberfranken

ALE: 
Amt für Ländliche Entwicklung 
das Amt für Ländliche Entwicklung ist eine Landesbehörde 
im Geschäftsbereich des bayerischen staatsministeriums für 
Ernährung, Landwirtschaft und forsten. 

iLE: 
integrierte Ländliche Entwicklung 
Mit der integrierten Ländlichen Entwicklung unterstützen 
und begleiten die ämter für Ländliche Entwicklung ländliche 
Gemeinden, die sich freiwillig zusammenschließen, um ge-
meinsam eine zukunftsorientierte und lebenswerte Region 
zu gestalten. ziel ist es, ökonomische, ökologische oder sozia-
le Projekte, die eine Gemeinde alleine nicht realisieren könn-
te, gemeindeübergreifend zu planen und umzusetzen sowie 
Einsparmöglichkeiten zu erschließen. 

iLEK:  
integriertes Ländliches Entwicklungs-Konzept 
Als integriertes Ländliches Entwicklungskonzept wird ein  
besonderes konzept zur ländlichen Entwicklung bezeichnet, 
das darauf abzielt, den ländlichen Raum gleichzeitig als  
Lebens-, Arbeits-, Erholungs- und naturraum weiterzuent-
wickeln.

HAnDLunGSFELD 2: döRfLichE Und städtEbAULichE EntWickLUnG
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Wohl der wichtigste partner des 
Wirtschaftsbandes A9 Fränkische 
Schweiz ist das Amt für Ländliche 
Entwicklung (ALE) . Dieses beglei-
tet das Wirtschaftsband seit dem 
ersten treffen im Jahr 2006.  
Vertreten wird das Amt durch den 
leitenden Baudirektor Dipl.-ing. 
Lothar Winkler.

 BEiSpiELE DEr uMSEtZunG

1  Lösungen von Landnutzungskonflikten durch flurneuordnungen  
 oder im freiwilligen Landtausch bzw. freiwilligen nutzungstausch  
 werden im Projekt „Kulissenplan Bioenergie“ untersucht und  
 aufgezeigt.

2  die umfangreichen chancen der bodenordnung in dorf und flur  
 wurden in der Flurneuordnung Zips (stadt Pegnitz) zur Umset- 
 zung eines hochwasserschutzkonzeptes genutzt.

3  die schwerpunktaufgabe „innenentwicklung der Dörfer“ zeigt  
 ganz hervorragend das beispiel Dorferneuerung Betzenstein.  
 die beseitigung der Leerstände im historischen Ortskern von  
 betzenstein stellt die stadt, die teilnehmergemeinschaft und die  
 beauftragten Planer vor eine immense Aufgabe. dieser enge  
 schulterschluss und die zielgerichtete Planung führten bisher  
 dazu, dass bereits mehrere Objekte wieder mit neuem Leben  
 erfüllt werden konnten.

4 das instrument der „einfachen dorferneuerung“ war bestens  
 geeignet, um in poppendorf (Gemeinde Ahorntal) eine touristi- 
 sche und kulturhistorische besonderheit, die über zweihundert  
 Jahre alte kirchhofmauer, wieder instand zu setzen.

5  in Elbersberg (stadt Pottenstein) wurde ein privat finanziertes  
 Projekt zum altersgerechten Wohnen durch entsprechende Gestal- 
 tungsmaßnahmen im Ort und durch Umnutzung leerstehender  
 bausubstanz mit einer einfachen dorferneuerung zu ergänzt.

6  neue Freizeiteinrichtungen wie gemeindeübergreifende  
 Rad- und Wanderwege erhöhen die Lebensqualität im iLE-Gebiet  
 und tragen zur belebung des tourismus und damit zu einer zusätz- 
 lichen Wertschöpfung bei. im Projekt „Optimierung des Rad- 
 wegenetzes“ erarbeitete Vorschläge zum Lückenschluss von  
 Radwegeverbindungen konnten in der iLE durch die infrastruktur- 
 maßnahmen der Ländlichen Entwicklung bereits realisiert werden,  
 wie zum beispiel der radweg von Hummeltal nach Gesees. 6

5

4

3

2

1

Lothar Winkler  

Anton Hepple bei der Eröffnung
des Historischen Maasenhauses in

Betzenstein 2015
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Lob für vorbildliche Kooperation
Aus den 18 iLE-Mitgliedsgemeinden waren die bürgermeister selbst 
oder deren Vertreter gemeinsam nach München gereist, um den bay-
erischen staatspreis Land- und dorfentwicklung entgegenzunehmen, 
der 2010 zum 20. Mal verliehen wurde. der mit 8.000 Euro dotierte 
Preis der neuen kategorie 3 „initiativen, Planungs- und Entwicklung-
prozesse“ ist das Ergebnis eines Wettbewerbs, in dem sich das Wirt-
schaftsband A9 fränkische schweiz gegen eine Vielzahl vergleichba-
rer initiativen aus ganz bayern durchsetzen konnte. 

Auf dem Weg dahin galt es eine bewertungskommission von der bis-
herigen Entwicklung zu überzeugen. Mit Erfolg. in der Würdigung 
der bewertungskommission werden insbesondere die „hohe kraft des 
Entwicklungsschubs und die bereits nach kurzer zeit in vorbildlicher 
kooperation mit anderen Partner gefundenen Lösungsansätze“ in 
den verschiedenen handlungsfeldern hervorgehoben. 

Bayerischer Staatspreis 2010  
Kategorie  
Land- und Dorfentwicklung

Ein Grund zum feiern,
aber kein Grund zum Ausruhen:

 „Wir müssen uns absetzen von den  
üblichen Förderprogrammen, das vorhan-
dene Potenzial nutzen, das bürgerschaft-
liche Engagement würdigen und so die 
zweifellos vorhandene Attraktivität und 
Vitalität des ländlichen Raums fördern.“

Landwirtschaftsminister Helmut Brunner, 2010

Ein pakt für das Landleben
im sommer 2008 begann die kommunale Arbeitsgemeinschaft Wirtschaftsband A9 frän-
kische schweiz mit der Umsetzung des iLEk. innerhalb dieser kurzen zeit hat das Engage-
ment der Mitglieder bereits eindrucksvoll bewiesen, dass sich zusammenarbeit auszeich-
net. Rund 50 Projekte in den bereichen Wirtschaft, Landwirtschaft und Landschaft, soziales, 
interkommunale zusammenarbeit und regionale identität konnten bereits erfolgreich um-
gesetzt werden. im fokus stehen dabei immer zukunft und Lebensqualität der bevölkerung 
gemäß dem Motto des bündnisses „Gemeinsam mehr erreichen“.

Engagement zahlt sich aus
das Wirtschaftsband A9 fränkische schweiz wurde 2010 mit dem bayerischen staatspreis 
belohnt. Landwirtschaftsminister brunner stellte bei seiner Laudatio in den Vordergrund, 
dass angesichts der Landflucht und der demografischen Entwicklung neue strategien  
erarbeitet werden müssten, um gleichwertige Lebensbedingungen im ganzen Land zu 
schaffen und so der sogwirkung der Metropolen entgegenzuwirken. nicht nur deswegen 
sind die dorferneuerung und die flurneuordnung wichtiger denn je.

HAnDLunGSFELD 2: döRfLichE Und städtEbAULichE EntWickLUnG
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Staatspreis 2010
Land- und dorfentwicklung
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der imagefilm „kirschgarten der Metropolregion nürnberg“ des Wirtschaftsban-
des A9 fränkische schweiz wurde von einer internationalen Jury prämiert. Ein  

Riesenerfolg für den Pegnitzer Andreas heidenreich, der den imagefilm 
im Auftrag des Wirtschaftsbandes A9 fränkische schweiz erstellte. bei  

einem europaweiten Videowettberb erreichte er den dritten Platz  
unter 260 Einsendern.

Mit dem imagefilm wollten sich die Gemeinden igensdorf, Egloffstein, 
hiltpoltstein und Weißenohe sowie die stadt Gräfenberg bewusst aus dem 

schatten nürnbergs lösen. der knapp zehnminütige Werbefilm  „kirschgarten 
der Metropolregion nürnberg“ setzt die besonderheit dieser besonderen kulturland-
schaft eindrucksvoll in szene. 

Etwa 200.000 kirschbäume bedecken das Gebiet der fünf Gemeinden im frühling mit ei-
nem kleid aus weißen blüten – eine Attraktion nicht nur für Gäste aus dem städtedreieck 
nürnberg-fürth-Erlangen. der imagefilm aus der Werkstatt „move medien“ des Pegnit-
zers Andreas heidenreich begleitet die kirschgärten über das Jahr. Wissenswertes und in-
teressantes rund um Pflege der bäume und Ernte der kirschen erfährt man von einem der 
rund 2000 Obstbauern. Auch die landkreiseigene Obstversuchsanlage in hiltpoltstein, die 
sich besonders der forschung und Entwicklung von neuen sorten verschrieben hat, wird 
im film kurz portraitiert.
Ernte, Anlieferung und Weiterverarbeitung, Verpackung und Vermarktung sind weitere 
themen, die dem betrachter näher gebracht werden. Ein spannendes Jahr rund um die 
kirsche und die Arbeiten im „kirschgarten der Region“.

Michael breitenfelder, Umsetzungsmanager des Wirtschaftsbandes A9 fränkische 
schweiz ist zu Recht stolz auf den Erfolg.
neugierig? Unter www.kirschregion.de ist der film im internet zu sehen.

„Kirschgarten der  
Metropolregion Nürnberg“

Imagefilm setzt sich gegen internationale 
Konkurrenz durch und erhält den 3. Platz

Andreas heidenreich
firma move medien
foto: www.move-medien.de

international 

ausgezeichneter

Imagef ilm
 

www.kirschregion.de
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Fränkische Jakobuswege, 2016
das alles geht auch in der heimat: Auf 
dem Jakobsweg von hof nach nürnberg. 
Auf seinen nebenwegen durch das fich-
telgebirge oder durch die fränkische 
schweiz. fangen sie einfach an. Aber 
Vorsicht: Es könnte sein, dass sie nicht 
mehr aufhören können.

Wir wollen sie neugierig machen. neu-
gierig auf die Jakobuswege in unserer 
Region. Auf 24 seiten beschreibt die bro-
schüre sowohl den haupt- als auch den 
nebenweg sehr detailliert. zudem erhal-
ten sie informationen zu Anlaufstellen in 
den Gemeinden und zu pilgerfreundli-
chen Unterkünften. die broschüre ist ab 
sofort in allen touristinfos der iLE-Region  

                                      erhältlich.

Wo beginnt der Jakobsweg? ln spanien? 
An den Pyrenäen? ln frankreich? nein, 
der Jakobsweg beginnt vor der eigenen 
haustür.

Man muss nicht unbedingt nach spa-
nien, um zu pilgern. Pilgern kann man 
auch in der heimat. nicht der Weg macht 
das Pilgern, sondern die Art des Unter-
wegsseins: Einfach einmal losgehen und 
sich dabei ganz neu kennenlernen. Un-
terwegs sich selber begegnen. Entde-
cken, mit wie wenig man auskommt. ln 
der natur das sehen, hören, Riechen, 
schmecken und fühlen neu schulen. 

Entschleunigen. nur so schnell gehen, 
dass auch die seele schritt halten kann. 
ln einer kirche zur Ruhe kommen. 
ln sich gehen. dankbar wer-
den. Gott finden. 

„Bratwurstminister“ als Schirmherr 2016 ist es erstmalig gelungen, einen 
bundesminister als schirmherrn für den fränkischen bratwurstgipfel zu ge-
winnen. „christian schmidt ist nicht nur bundesminister, er ist als Ernährungs-

minister auch noch der zuständige Minister für die Ge-
nussregion Oberfranken und die bratwurst“, so thomas 
zimmer, Präsident der handwerkskammer für Ober-
franken (foto). Auch 2016 erlebte der mittlerweile  
6. fränkische bratwurstgipfel einen regelrechten 
Gästeansturm: tausende von besuchern strömten zum 

Wiesweiherpark in Pegnitz, wo 16 Metzger aus Ober-, Mittel- und Unterfran-
ken um den titel des fränkischen bratwurstkönigs wetteiferten. 

Fränkisches Kulturgut im Fokus Organisiert wird der bratwurstgipfel vom 
Verein zur förderung der fränkischen bratwurstkultur e.V. in kooperation 
mit der stadt Pegnitz und den drei fränkischen handwerkskammern, unter-
stützt von der Genussregion Oberfranken, dem Wirtschaftsband A9 fränkische 
schweiz und weiteren sponsoren. 

Der Fränkische  

2011 fand er das erste Mal statt, schon ein Jahr später lockte er 
20.000 Besucher nach pegnitz, mittlerweile hat er sich nicht nur 
als kulinarisches, sondern auch als kulturelles Highlight etabliert: 

Bratwurstgipfel
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LüCKEnSCHLüSSE iM WEGEnEtZ
die Region des Wirtschaftsbandes eignet sich für naturna-
he Aktivitäten wie Radfahren besonders gut . diese stär-
ke haben die Verantwortlichen durch die Verknüpfung von 
strecken und den Vollzug von Lückenschlüssen weiter aus-
gebaut. dabei sollen nach den familien- und tourenrad- 
Offerten auch spezielle Mountainbike-Angebote folgen.

rADFAHrEn Mit GEnuSS
Einzigartige Landschaftsformationen, flusstäler mit länge-
ren flachstücken, daneben hügel und Anstiege: Unsere Re-
gion sorgt für naturerlebnisse der besonderen Art, ob ge-
mütliche familientour oder anspruchsvollere Route.
in der Vergangenheit fehlte allerdings eine zielgruppen-
orientierte darstellung der bestehenden Angebote und 
eine konzeptionelle Vernetzung der Angebote. Genau hier 
setzte und setzt das integrierte Ländliche Entwicklungs-
konzept  an – mit dem Ergebnis, dass die Region heute für 
Radler noch einmal attraktiver geworden ist.

die umfassenden Anstrengungen der Verantwortlichen zur 
Vernetzung der bestehenden Angebote, zum Lückenschluss 
und zur besseren darstellung der Radangebote krönte das 
Wirtschaftsband 2013 mit dem Radwegeführer „Genuss-

radeln in der Fränkischen Schweiz“. darin sind 22 
ausgesuchte Rundtouren in der Region 

des Wirtschaftsbandes kar-
tografiert, nach touristisch 

interessanten themen geord-
net und anschaulich beschrie-

ben. im handel für 
4,50 € erhältlich.

Radwegenetz

Projekt
Optimierung

HAndLunGSFELd 3: tOURisMUs Und nAhERhOLUnG
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>>Ich betreibe den Aufwand, damit wir  

einen Konsens haben.  
Ein Kompromiss wäre  mir zu wenig.<<

Michél Giesche, 
ehrenamtlicher koordinator 
des Projektes

Was ist die Aufgabe der Gemeinden und welcher 
Nutzen ergibt sich daraus?
M. Giesche: Mir/uns ist es wichtig, dass bei diesem 
interkommunalen konzept die Planungs- und Ent-
scheidungshoheit in den kommunen bleibt und 
nur die koordination durch das Wirtschaftsband als 
Plattform anzusehen ist. Von daher erhoffe ich mir 
eine wesentlich höhere Akzeptanz in den Regio-
nen, da die Planung und Abstimmung somit inner-
halb der jeweiligen Gemeindegrenzen bleibt und ich 
„nur“ die Abstimmung der Übergabepunkte vorneh-
me bzw. diese vorgebe. dies hat auch später den Vor-
teil, dass eine weitere betreuung der dann ausge-
schilderten Routen durch die Locals gewährleistet ist 
und unserem hohen Qualitätsanspruch genügt.

Bikeschau
kel

Fränk
ische S

chweiz

Schatz
karte 

für Mountai
nbiker

 „bikeschaukel“ 
Fränkische Schweiz
den begriff „bikeschaukel“ wählte Michél  
Giesche in Anlehnung an die „skischaukeln“,  
die in alpinen skigebieten das touristische  
Angebot durch entsprechende infrastruktur  
vernetzen und so potenzieren. 

Vier Bahnhöfe als Eckpfeiler 
nach dem Motto „bahn und bike“ soll das radtouristi-
sche Angebot in zusammenhang mit dem öPnV und 
dem VGn erweitert werden und eine thematische 
Profilierung erhalten. die bahnhöfe Pegnitz, neu-
haus a.d. Pegnitz, Gräfenberg und Ebermannstadt 
bilden den Rahmen des zukünftigen Mountainbike-
Reservats.
Michél Giesche, der selbst erst vor ein paar Jahren 
zum Mountainbiking gefunden hat, hat bei seinen 
fahrten festgestellt, dass gerade in „der fränkischen“ 
noch eine ganze Menge nachholbedarf besteht. 
Wir haben nachgefragt.

Was unterscheidet das Konzept vom bisherigen 
Angebot im Bereich Mountainbiking?
M. Giesche: Aus meiner sicht handelt es sich bei den 
bisherigen Angeboten in deutschland immer um 
„exklusive“ Angebote, die immer nur einen spezi-
ellen teil der nutzergruppe „Mountainbike“ anspre-
chen. Unser ziel ist es, nicht den höchsten fahrtech-
nischen Ansprüchen zu genügen, sondern durch eine 
Einbindung des vielfältigen natur-, kultur und Ge-
nussangebotes ein niedrigschwelliges Angebot zu 
kreieren, dass niemanden ausschließt (inklusives An-
gebot), somit auch für familien mit kindern und best 
Ager hervorragend geeignet ist und letztendlich die 
größte Gruppe der Mountainbiker, die sogenannten 
Radwanderer oder naturradler oder auch Genuss- 
biker anspricht.

19



Die Fränkische Schweiz ist  
eines der bekanntesten Klet-
tergebiete Deutschlands und 
Anziehungspunkt für die  
internationale Kletterszene. 
Mit dem vom Wirtschafts-
band A9 Fränkische Schweiz 
initiierten Kletter-Infozentrum 
in Obertrubach besteht nun 
eine zentrale Anlauf- und  
Informationsstelle, so dass 
dieses einzigartige Hobby in 
der Region seine neue Mitte 
gefunden hat.

das „Eldorado“ von Obertrubach – 
weltbekannter felsen im klettergebiet 

des frankenjura mit 11 schwierig-keitsgraden – der perfekte ort für 
ein kletter-infozentrum (Foto)

Kletter- 
Info 
zentrum
Obertrubach

HAndLunGSFELd 3: tOURisMUs Und nAhERhOLUnG
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im kletter-infozentrum fränkische schweiz in 
Obertrubach, kurz „kiz“, finden klettersportin-
teressierte und klettersportler aus der ganzen 
Welt vielfältige informationen zu diesem 
sport sowie Gelegenheit, sich mit freun-
den und Gleichgesinnten auszutauschen. 
das Außengelände bietet zudem die Möglich-
keit, das thema klettern unmittelbar zu erle-
ben. Es ist gleichsam ein erweiterter Ausstel-
lungs- und Erlebnisraum im freien!

Ob kletterburg für die ganz kleinen oder boul-
derwand, seilpyramide und balancierlauf: hier 
können interessierte erste schritte in die senk-
rechte machen. im Jura-Garten steht der ei-
gentliche Rohstoff des klettersports, der fels 
mit seiner Vegetation im Mittelpunkt.  

  „Unser Öl 
 ist      die  
Touristik.“

die schützenswerte flora der fränkischen 
schweiz wird vorgestellt und mit den eigenen 
händen begreifbar.
Am Parkplatz des kletter-infozentrums er-
hebt sich der blechstein – in der klettererspra-
che das „Eldorado“ – und lädt dazu ein, klet-
terer bei begehungsversuchen durch die steile 
und abweisende Wand zu beobachten. Auf der 
gegenüberliegenden straßenseite lässt sich im 
kneipp-becken etwas zur Entspannung und für 
die Gesundheit tun.

Willi Müller, ehem. Bürgermeister von Obertrubach

Zielsetzung und Projektrealisierung
Hauptziel des vom Wirtschaftsband A9 
Fränkische Schweiz und dem Amt für 
Ländliche Entwicklung Oberfranken ini-
tiierten Projektes ist es, zur professionel-
len Positionierung der Region als Klet-
tergebiet beizutragen sowie das Klettern 
als eine wichtige und prägende Natur-
sportart in der Fränkischen Schweiz zu 
etablieren.
Durch die Vernetzung verschiedener  
Akteure und durch umfangreiche Image- 
und Öffentlichkeitsarbeit werden dabei 
vor allem verstärkt wirtschaftliche Wert-
schöpfungseffekte generiert.

Mehr über das KIZ erfahren Sie unter www.kletterinfozentrum.de 21
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alt und jung
Die demografische Entwicklung  
als Herausforderung

Das Wirtschaftsband A9 Fränkische Schweiz engagiert sich in verschiedenen Handlungsfeldern. Ob 

Landwirtschaft, Landschaft, Wirtschaft oder soziale Projekte: Im Mittelpunkt steht immer das Wohler-

gehen der Bevölkerung – und damit jedes Einzelnen, ob jung oder alt. So ergibt sich eines der wich-

tigsten Aufgabenfelder: die demographische Entwicklung, die gerade ländliche Teilräume vor neue 

Herausforderungen stellt. Durch rückläufige Bevölkerungszahlen, begleitet von einer älter werdenden 

Gesellschaft, ändern sich die Ansprüche an die kommunale Daseinsvorsorge. Auslastungs- und Tragfä-

higkeitsprobleme bedingen flexible Angebotsformen und angepasste Angebote für alle Generationen. 

Besondere Erfolge verzeichnet das Wirtschaftsband mit beispielhaften Projekten für Schüler und  

Senioren. Zwei Leitprojekte werden hier stellvertretend für die Vielzahl von Möglichkeiten skizziert: 

„Lebensperspektive für Senioren“ und die „Wirtschafts- und Juniorenakademie“
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Die Alterung der Gesellschaft ist eine tatsache, 
der sich die Kommunen stellen müssen. Das 
iLE-projekt „Lebensperspektive für Senioren“, 
das im rahmen der „innovativen Altenhilfe-
konzepte“ des Bayerischen Staatsministeri-
ums für Arbeit und Sozialordnung, Familie und 
Frauen den Status eines Modellprojekts erhal-
ten hat, lief von 2009 bis 2011 und nahm sich 
dieser Herausforderung an. 

durch die Vernetzung vielfach in der Region vorhan-
dener sozialer und karitativer Einrichtungen wur-
den neue Angebote und synergieeffekte geschaffen. 
Ebenso war die bündelung ehrenamtlichen Enga-
gements in netzwerken ein weiteres Aufgabenfeld. 
Eine Messe, die sich speziell mit den bedürfnissen 
der älteren Generation befasste, wurde im herbst 
2009 durchgeführt und erfreute sich großer Reso-
nanz.

proJEKt „in DEr HEiMAt WoHnEn“
in der iLE-Region soll flächendeckend ein ausrei-
chendes Wohn- und betreuungsangebot auch in 
ländlichen Gemeinden angestrebt werden. Als be-
treiber und Partner der Gemeinden bieten sich hier 
die caritas gemeinsam mit der Josephs-stiftung  
sowie das diakonische Werk und auch private träger 
wie die seniVita holding OhG an.
in Gesprächen mit den beiden Wohlfahrtsver- 
bänden haben diese ihr interesse und ihre bereit-

LEbEns- 
PERsPEktiVE 

fÜR  
sEniOREn

schaft signalisiert, bei interessierten Gemeinden 
und unter bestimmten Voraussetzungen auch in der  
iLE-Region entsprechende Projekte umzusetzen. 
denkbar sind auch weitere dienstleistungen oder 
sonderformen, wie z. b. ein Pflege-bauernhof.

Beitrag zur Erreichung der iLEK-Ziele: 
Wir gehen neue Wege in der Anpassung der sozia-
len und technischen infrastruktur an den künftigen 
bedarf und denken dabei eher in funktionen statt 
in Einrichtungen. 
Wir stellen uns auf eine wachsende ältere Ge- 
neration ein und unterstützen den Aufbau 
hochwertiger Wohn- und Pflegeangebote.
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WIRTSCHAFTS-  
UND JUNIOREN- 
AKADEMIE

InItIAtIvE MIt ZERtIFIKAt:  
DIE WIRtSchAFtS- unD JunIoREnAKADEMIE
Sie ist eines der wichtigsten Projekte der Kommunen des 
Wirtschaftsbandes, das sich zur Aufgabe gemacht hat, 
Schüler, die vor dem Schulabschluss stehen, durch Berufs-
orientierungsangebote beim Übertritt in die Berufsausbil-
dung zu unterstützen und damit zugleich der Wirtschaft 
bei der Nachwuchsrekrutierung zu helfen. Kommunen, 
Bundesagentur für Arbeit und regionale Unternehmen ar-
beiten eng zusammen. Seit 2014 ist die Wirtschafts- und 
Juniorenakademie offiziell von einer fachkundigen Stel-
le als Bildungsträger nach dem Recht der Arbeitsförde-
rung für den Fachbereich „Maßnahmen zur Berufswahl 
und Berufsausbildung“ zertifiziert. Das hierfür eingerich-
tete Qualitätsmanagement garantiert eine kontinuierliche 
Überprüfung und Weiterentwicklung, um so stets absolut 
passgenaue Angebote offerieren zu können.
Um diese bedeutsame Aufgabe kümmert sich seit 2008  
Projektmanagerin Corinna Deß. 

HAnDLunGSFELD 4: WiRtschAft
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Im vorschulalter ist der Berufswunsch vieler 
Kinder eine Bauchentscheidung, eine Begeis-
terung für eine tätigkeit oder ein vorbild. Ei-
nige Jahre später stellt sich für den Schüler 
tatsächlich die Frage: Was mache ich nach 
dem Schulabschluss? Die Antwort fällt dann 
meist nicht mehr so leicht. Schließlich han-
delt es sich bei der Berufswahl um eine der 
wichtigsten Lebensentscheidungen. 

Die Wirtschafts- und Juniorenakademie setzt 
genau an dieser einschneidenden Lebensphase an 
und schlägt brücken zwischen den beteiligten. Ge-
meinsam mit regionalen Unternehmen und insti-
tutionen unterstützt sie junge Menschen bei ihrem 
Einstieg in ein erfolgreiches berufsleben. spezielle 
berufsorientierungsangebote bieten den Jugendli-
chen optimale starthilfen. diese vertiefte berufsori-
entierung findet in enger kooperation mit der Agen-
tur für Arbeit statt.

BEruFSinForMAtionSVErAnStALtunGEn
in den wöchentlich stattfindenden Veranstaltungen 
informieren Ausbildungsbetriebe der Region über 
ihre Ausbildungsberufe und gewähren Einblick in 
ihre Unternehmen. die Jugendlichen erhalten so in-
formationen aus erster hand, einen Einblick in das 
Arbeitsumfeld und lernen Ausbildungsverantwortli-
che ebenso wie das facettenreiche spektrum an Aus-
bildungsmöglichkeiten der iLE-Region kennen. Oft-
mals stehen auch Auszubildende Rede und Antwort 
und berichten von ihren Erfahrungen. Ein teilnahme-
zertifikat dokumentiert interesse und Engagement 
für die bewerbungsunterlagen.

SCHüLErpAtEnproJEKt 
An der christian-sammet-Mittelschule Pegnitz be-
gleiten ehrenamtliche Paten interessierte schüler 
der achten und neunten klassen auf dem Weg der 
beruflichen Orientierung und der suche nach einem 
Ausbildungsplatz. der Pate ist dabei mehr als ein An-
sprechpartner. Als individueller begleiter und per-
sönliche Vertrauensperson leitet er seinen schütz-
ling an, den richtigen Weg zu finden. die Patenschaft 
ist als „hilfe zur selbsthilfe“ in enger zusammenar-
beit zwischen schule und Eltern zu verstehen. 

schüler der christian-sammet-Mittelschule Pegnitz, 
die sich für dieses Projekt interessieren, können sich 
direkt bei ihrer schule oder bei der Wirtschafts- und 
Juniorenakademie informieren. Ebenso können sich 
Personen, die sich als Pate einbringen möchten, bei 
der Wirtschafts- und Juniorenakademie melden. 

das schülerpatenprojekt belegte 2009 beim landes-
weiten Wettbewerb des Arbeitskreises schULEWiRt-
schAft bayern den 1. Platz.

BEruFSWAHLSEMinArE
in Pegnitz finden regelmäßig berufswahlseminare 
in kooperation mit der berufsberatung der Agentur 
für Arbeit statt. Während der Unterrichtszeit kön-
nen die schüler der Realschule und der Mittelschule 
in Pegnitz unterschiedliche Vorträge zu beruflichen 
und schulischen Möglichkeiten nach dem schul- 
abschluss besuchen – je nach persönlichen nei-
gungen. 
Auch die achten klassen der im schulverbund 
kooperierenden Mittelschulen, die Graf-botho-

»Wenn ich groß bin,  
        werde ich Feuerwehrmann!«

Eine Akademie zeigt Perspektiven, Alternativen und konkrete Wege zum Wunschberuf

Mittelschule Pottenstein und die Mittelschule 
Gößweinstein, sind in dieses Projekt integriert und 
können davon profitieren.

nEtZWErKArBEit BünDELt KoMpEtEnZEn
die Projektmanagerin der Wirtschafts- und Junio-
renakademie führt gleichzeitig die Geschäfte im Ar-
beitskreis schULEWiRtschAft Pegnitz-Auerbach. 
ziel ist die Vernetzung von betrieben, schulen und 
an der berufsorientierung beteiligten institutionen. 
dass es funktioniert, zeigt das erfolgreiche netz-
werkprojekt der schülerpatenschaften. 

StArtHiLFE
seit 2012 punktet auch das regelmäßig stattfinden-
de ferienseminar „starthilfe – Orientierungstage für 
künftige berufseinsteiger“. Grundlegende fragen zu 
berufswahl und Arbeitsleben stehen ebenso im Mit-
telpunkt wie die Anwendung berufsrelevanter Mo-
derations-, Präsentations- und Arbeitstechniken. so 
vorbereitet fällt der Abgleich konkreter berufsbilder 
mit eigenen Vorstellungen leichter.

DEr DirEKtE DrAHt – SynErGiEEFFEKtE
Auch die Wirtschaft profitiert von der engen bindung 
der einzelnen Akteure des netzwerkes untereinan-
der. in hinblick auf die demographische Entwicklung  
ist für Unternehmen ein Angebot an nachwuchs-
kräften wichtig. der „direkte draht“ zu den Jugendli-
chen, der durch die iLE-Projektarbeit ermöglicht und 
gefördert wird, unterstützt die Unternehmen, früh-
zeitig bestmöglich qualifizierte nachwuchskräfte für 
sich zu gewinnen.
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Ein BAyEriSCHES MoDELLproJEKt
die idee ist das virtuelle Einbringen von gemeindlichen Gewerbeflächen und Ausgleichsflächen in ei-
nen Pool, der aktiv die Vermarktung dieser flächen betreibt. besonders innovativ dabei ist: durch die 
eingebrachten flächen erhalten die kommunen Poolanteile. diese sind Grundlage für die Verteilung 
möglicher Verkaufserlöse und weiterer Einnahmen an die Mitgliedsgemeinden – und zwar unabhän-
gig von der konkreten standortwahl potenzieller investoren im iLE-Gebiet. kleine Gemeinden, teil-
weise ohne eigene gewerbliche Entwicklungsmöglichkeiten, profitieren so von der wirt-
schaftlichen Entwicklung der Gesamtregion. darüber hinaus wird eine 
Reduzierung des flächenverbrauchs durch die Vermei-
dung überdimensionierter Gewerbege-
bietsausweisungen erreicht.

rEGionALEr 

pooL
FLäCHEn
GEWErBE 

AuSGEZEiCHnEt Mit DEM BAyEri-
SCHEn QuALitätS-SonDErprEiS 2014
bei einem festakt in der Residenz in Mün-
chen wurde das Projekt Gewerbeflächen-
pool mit dem bayerischen Qualitätspreis 
2014 des bayerischen Wirtschaftsminis-
teriums prämiert. der sonderpreis für in-
novative kooperationsprojekte mehrerer 
kommunen mit Modellcharakter ging an  
das gemeinsame kommunalunternehmen 
„Gewerbeflächenpool Wirtschaftsband A9  
fränkische schweiz“ mit den beteiligten 
Orten Pegnitz, creußen, Gesees, Gräfen-
berg und Obertrubach.

Produkte und Dienstleis-

tungen „made in 
Bavaria”überzeugen 

durch ihre exzellenten  
Qualitätsstandards

>>

<<Bayerische Wirtschaftsministerin Ilse Aigner 
bei der Preisverleihung

Wirtschaftsband A9 als 
internationales Vorbild
Eine chinesische region will von den oberfranken 
lernen. Kommunalpolitiker aus der chinesischen pro-
vinz Shandong schätzen die organisationsstruktur 
des Wirtschaftsbandes A9 Fränkische Schweiz und 
holen sich Einblicke in die themenfelder Abwasser-
beseitigung, regenerative Energien, umweltschutz 
und Dorferneuerung. Dabei geht es nicht nur um in-
novative ideen zur neuordnung und Erhaltung des 
ländlichen raumes, sondern vielmehr um konkrete 
Beispiele. Seit einigen Jahre machen sich die Chine-
sen ein Bild vor ort.
nan zhang Lou – etwa 150 kilometer nordöstlich der Pro-
vinzhauptstadt Jinan gelegen – gehört zu einem von drei 
Vorzeigeprojekten Pekings in sachen Landentwicklung. 
brennpunkte dort sind vor allem Abwasserbeseitigung, Um-
weltverschmutzung, flächenverbrauch sowie Erhalt von 
bausubstanz und Verbesserung der Wohnqualität. so sind 
es vor allem sichtbare Projekte, die die Aufmerksamkeit des 
chinesischen besuches auf sich ziehen, wie der hochwasser-
schutz in zips, die preisgekrönte kläranlage in trockau, die 
dorferneuerung in betzenstein. Man habe in china erkannt, 
dass „die Urbanisierung nicht gutgeht“, so die Aussage von 
Lothar Winkler, stellvertretender Leiter des 
Amtes für Ländliche Entwicklung in bam-
berg, der bereits in china vor Ort war um 
die bayerische Partnerprovinz shandong 
fachlich zu unterstützen.
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 „Wir sind als Arbeitsgemeinschaft an unsere Grenzen gekommen“, begrün-
det der Pegnitzer bürgermeister Uwe Raab, Vorsitzender des Vereins, den 
schritt.
der Verein kann als eigener Arbeitgeber auftreten, beratungen und Werkver-
träge in Auftrag geben. Vorher musste das jede kommune für sich machen. 
Arbeitsweise und hauptakteure bleiben jedoch gleich. so wurden die bür-
germeister aus Pottenstein und igensdorf, stefan frühbeißer und Wolfgang 
Rast, zu Raabs stellvertretern gewählt. Auch inhaltlich wird weiterverfolgt, 
was sich schon die Arbeitsgemeinschaft auf die fahnen geschrieben hatte: 
auf interkommunaler Ebene zusammenzuarbeiten.
Jede kommune hat ihre schwerpunkte und Ansprüche, aber eine Wertung 
der einzelnen Punkte gibt es nicht. durch den zusammenschluss gibt es für 
die einzelnen Projekte wesentlich bessere Voraussetzungen zur Umsetzung 
und ein höheres förderpotenzial bei der dorferneuerung. 

„die Vereinsgründung war wichtig, 
damit wir nicht mehr nur über eine 
Gemeinde agieren“, meint stefan 
frühbeißer. dadurch könne effekti-
ver und strategischer gearbeitet wer-
den. bürgermeister Rast sieht großes 
Potenzial in dem zusammenschluss 
über Landkreisgrenzen hinweg. 
„die Verflechtungen sind bereichernd 
und öffnen neuen Raum. Grenzen 
werden aufgerissen.“ Weg vom kirch-
turmdenken. 18 bürgermeister zie-
hen an einem strang – für die zu-
kunft der Region. 

Über den Kirchturm hinaus

OktObER 2016: WirtSCHAFtSBAnD WirD VErEin

die Vertreter der kommunen  
bei der Vereinsgründung im Oktober 2016  

im Altenstädter schloß in Pegnitz
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„Mit nur einer Hand lässt sich  
  kein Knoten knüpfen.“

18 Gemeinden im  
Wirtschaftsband A9  
Fränkische Schweiz

Mongolisches Sprichwort


